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355 Abiturientinnen und Abiturienten haben in diesem Sommer in Sachsen 
die Traumnote 1,0 erreicht. Drei von ihnen zeigen wir auf dem Titelbild: 
Robin, Annabel und Emma vom Joliot-Curie-Gymnasium Görlitz.  

Das sächsische Gymnasium gehört nach wie vor zu den leistungsstärksten 
Bildungswegen in Deutschland. Diese Erfolge basieren auf einem hohen 
Leistungsanspruch und der Professionalität von Lehrkräften, die trotz 
wachsender Herausforderungen engagiert arbeiten. 
Nun zeigt sich jedoch, was wir seit dem Frühjahr befürchten: 
Diese Erfolgsgeschichte ist in Gefahr! Mit dem Maßnahmenpaket des Kultus-
ministers verdichten sich Aufgaben und steigen Arbeitszeit und Belastung für 
Kollegien und Schulleitungen weiter. Schul- und Unterrichtsentwicklung, 
die Prolierung unserer Gymnasien werden erschwert. Statt Qualität geht es 
dem Kultusminister nur noch um Quantität - um die Unterrichtsabsicherung 
an den Oberschulen.  
Erschwerend kommt hinzu, dass das Landesamt für Schule und Bildung 
erratisch agiert. Entscheidungen werden kurzfristig getroffen, dann wieder 
über den Haufen geworfen – Verlässlichkeit fehlt. Schulleitungen sind 
frustriert. Sie klagen über neue Vorgaben ohne die entsprechenden Ressour-
cen sowie pauschale Kürzungen und unklare Unterstützungsangebote. 

Zum Wohle künftiger Leistungsträger unseres Landes - junger Menschen wie 
Annabel, Robin und Emma! 

Referendarinnen und Referendare, die darauf brennen, eine Stelle an einem 
Gymnasium zu bekommen, werden als Teil des Problems und nicht Teil der 
Lösung verstanden. Mit dem kurzfristig geänderten Einstellungserlass droht 
eine Abwanderungs- bzw. Rückzugswelle wie vor Jahren. Ausbilder in den 
Seminaren berichten, dass das Maßnahmenpaket durch Mehrbelastungen, 
Kürzungen und mangelnde Anerkennung die Qualität der Lehrerbildung in 
allen Ausbildungsphasen gefährdet.  
Oberstufenberater schildern, dass Prüfungsplanungen und Reformmaßnah-
men im Abitur unter den aktuellen Rahmenbedingungen zu wachsendem 
Zeitdruck, fehlender Wertschätzung und dem Gefühl führen, dass Aufwand 
und Belastung in keinem Verhältnis mehr zu Anerkennung und Nutzen 
stehen.  
Davon lesen Sie in dieser Ausgabe. Der Sächsische Philologenverband hat die 
Gefahren für die gymnasiale Bildung klar benannt - in Gesprächen mit dem 
Kultusminister, dem Chef der Staatskanzlei, im Hauptpersonalrat und im 
Landesbildungsrat.  

Herzliche Grüße 

Thomas Langer 

Das sächsische Gymnasium als Ort, an dem junge Menschen über sich 
hinauswachsen: Drei Abiturientinnen und Abiturienten aus Görlitz, die mit 
1,0 abgeschlossen haben und im Juni in der Dresdner Frauenkirche geehrt 
wurden, stehen stellvertretend für diese Erfolgsgeschichte. Ob sie weiterge-
schrieben wird, hängt von den politischen Entscheidungen im SMK und im 
LaSuB ab. Die Professionalität der Lehrkräfte muss gesichert, ihre Belastung 
reduziert und die Qualität der Bildung wieder ins Zentrum gestellt werden!  

Unsere Stammtische in den Regionen zeigen: Die Gymnasien werden durch 
das Maßnahmenpaket überproportional belastet, Lehrkräfte erhalten keine 
ausreichende Unterstützung, und politische Maßnahmen gehen an den 
tatsächlichen Anforderungen des Schulalltags vorbei. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, 
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Eine Feier der Exzellenz-
355 Abiturientinnen und Abiturienten mit der 
Traumnote 1,0 in der Dresdner Frauenkirche geehrt

Thomas Langer

unterrichtet die 
Fächer Deutsch und 
Englisch am 
Johannes-Kepler-
Gymnasium Leipzig
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Die Spitzenleistungen sächsischer 
Abiturientinnen und Abiturienten 
wurden in einem feierlichen Rah-
men gewürdigt - und mit ihnen auch 
die Arbeit der Lehrkräfte, die diese 
jungen Menschen über Jahre be-
gleitet und gefördert haben. 355 
Abiturientinnen und Abiturienten 
mit einem Notendurchschnitt von 
1,0 waren eingeladen worden, um 
ihre besonderen Leistungen zu 
feiern. 

In Zeiten, in denen die Wert-
schätzung für das Gymnasium und 
seine Lehrkräfte von der neuen 
Hausleitung des Kultusministeri-
ums nicht immer deutlich spürbar 
ist, war diese Veranstaltung in der 
Dresdner Frauenkirche in der 
letzten Woche vor den Sommer-
ferien ein wohltuendes und wich-
tiges Zeichen:

Ein feierlicher Rahmen für Spitzen-
leistungen

Die über zweistündige Veranstal-
tung bot schließlich mehr als eine 
bloße Auszeichnung der jungen 
Menschen - sie war ein eindrucks-
volles Bekenntnis zur Bedeutung 
gymnasialer Bildung in Sachsen 
und zur Qualität des sächsischen 

Dr. Heinrich stellte ihn dabei 
augenzwinkernd als „Sachsens 
oberster Gymnasiallehrer“ vor - 
eine Anerkennung, die er gern für 
unsere gesamte Berufsgruppe ent-
gegengenommen hat.

Ein besonderer Dank gilt an dieser 
Stelle Dr. Rainer Heinrich, Refe-
ratsleiter Gymnasien im SMK, der 
die Veranstaltung maßgeblich 
organisierte und mit souveräner 
Leichtigkeit moderierte. 

Abiturs. Jeder der Geehrten erhielt 
aus den Händen von LaSuB-Prä-
sident Patrick Schreiber und 
leitenden Beamten des Kultus-
ministeriums eine Rose, eine Ur-
kunde und eine eigens gefertigte 
Plakette aus Meißner Porzellan.

Mit Charme und Witz gelang es 
ihm, der Ehrung einen sehr per-
sönlichen Charakter zu verleihen, 
indem er immer wieder Gespräche 
mit Absolventinnen, Absolventen 
sowie deren Familien führte. Auch 
der PVS-Vorsitzende hatte die 
Gelegenheit, stellvertretend für 
Sachsens Gymnasiallehrkräfte 
einige Worte an die Anwesenden zu 
richten. 

Prominente Worte und ein klarer 
Auftrag

„Hier haben sich die klügsten Köpfe 
aus ganz Sachsen versammelt. Ich 
bin überzeugt, dass Sie künftig zu 
den Leistungsträgern unserer 
Gesellschaft gehören. Ich will Sie 
deshalb ermuntern: Sammeln Sie 
neue Erfahrungen! Sehen Sie sich 
die Welt an! Weiten Sie Ihren Blick! 
Und dann bitte ich Sie: Kommen 
Sie wieder nach Hause! Sachsen 
braucht Sie! Für welchen Weg Sie 
sich auch immer entscheiden, Sie 
sind bestens gerüstet für die Zu-
kunft.“

Aufgrund der zeitgleich im Landtag 
stattnden entscheidenden De-
batte und Abstimmung zum Lan-
deshaushalt konnte leider niemand 
aus der Landesregierung anwesend 
sein. Dafür traten der ehemalige 
Landtagspräsident Matthias Rößler 
sowie der Pfarrer der Frauenkirche 
als Redner auf.

Matthias Rößler sprach den jungen 
Menschen Mut zu, ihren Blick in 
die Welt zu weiten, Erfahrungen zu 
sammeln - und anschließend nach 
Sachsen zurückzukehren, um ihre 
Fähigkeiten hier einzubringen:

Ein Blick auf die Statistik - und ein 
kleiner Wettbewerb

Die Zahlen sprechen für sich: 
355 Schülerinnen und Schüler mit 
der Note 1,0 - das ist ein beachtli-
cher Beweis für das hohe Leistungs-
niveau sächsischer Gymnasien. 
Und natürlich gibt es auch in die-
sem Jahr ein inofzielles Ranking: 
Es wird angeführt vom Landesgym-
nasium St. Afra Meißen mit 14mal 
der Bestnote 1,0. Es folgen das 
Reclamgymnasium Leipzig mit 11, 
das Bertolt-Brecht-Gymnasium 
Dresden und das Rudolf-Hilde-
brand-Gymnasium Markkleeberg 
mit 10, das Martin-Andersen-Nexö-
Gymnasium Dresden mit 9 und die 
Leipziger Thomasschule mit 8 Eins-
Nuller-Absolventen.

„Ich danke auch Ihren Lehrerinnen 
und Lehrern für ihre hervorragen-
de Arbeit, die weit über den eigentli-
chen Unterricht hinausging. Sie 
haben die Absolventinnen und 
Absolventen nicht nur fachlich 
begleitet, sondern sie als Persön-
lichkeiten geformt.“

Matthias Rößler lobte ausdrücklich 
die Lehrkräfte:

Diese Veranstaltung war ein Be-
kenntnis zu Qualität und Leistung 
am Gymnasium und damit auch ein 
wichtiges Signal an uns Lehrkräfte, 
dass sich unser Einsatz lohnt. 
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Das Bildungsland Sachsen 2030 gilt 
als das Prestigeprojekt und inzwi-
schen Vermächtnis des ehemaligen 
Kultusministers Christian Piwarz. 
Initiiert noch vor der Pandemie 
wurde im Mai 2024 das fertige 
Strategiepapier veröffentlicht. Mit 
der neuen Hausleitung im SMK und 
der Verschiebung der Prioritäten in 
Richtung Unterrichtsabsicherung 
an den Oberschulen geriet das 
Projekt Bildungsland ins Wanken. 
Nun soll die Umsetzung aber 
dennoch in Angriff genommen 
werden. Darum ging es in der 
Sitzung des Landesbildungsrates 
(LBR) am 8. September 2025. 
Matthias Böhme, Leiter des Refe-
rats 33 „Grundsätze, Qualitätsent-
wicklung, Bildungsmonitoring, 
Internationales“ im SMK, führte in 
den aktuellen Stand ein, bevor Dr. 
Kathleen Herzog die Details erläu-
terte. 
Natürlich muss die Umsetzung der 
Gesamtplanung angesichts schwie-
riger personeller und nanzieller 
Ressourcen, der demographischen 
Entwicklung und des Maßnahmen-
pakets zur Unterrichtsversorgung 
angepasst werden. Die Maßnahmen 
aus den vier Handlungsfeldern 
Professionalisierung, Steuerung, 
Lernen und Infrastruktur sollen 
priorisiert werden. Hierfür holten 
sich die Vertreter des SMK das 
Feedback des Gremiums ein und 
räumten den im LBR vertretenen 
Verbänden und Organisationen die 
Gelegenheit ein, im Laufe der 
Folgewochen Stellungnahmen ab-
zugeben. In der Sitzung zeichneten 
sich folgende Favoriten für eine 
Priorisierung ab: Im Handlungsfeld 
Professionalisierung wurde der 
Wunsch und die Dringlichkeit, 
multiprofessionelle Teams zu eta-
blieren, überdeutlich. Im Hand-
lungsfeld Steuerung wurde die 
Erarbeitung einer Datenstrategie 
und einer Plattformstrategie priori-

unser Vertreter im 
Landesbildungsrat

Thomas Langer Oliver Scholz

unterrichtet die 
Fächer Mathematik 
und Chemie.
Er ist Oberstufen-
berater am Lessing-
Gymnasium in Plauen.

Warum trotz zeitiger Nachfrage im 
Sächsischen Staatsministerium für 
Kultus (SMK) keinerlei Änderung 
möglich war (wie z.B. in früheren 
Schuljahren ein Ende von 12/I 
deutlich vor den Weihnachtsfe-
rien), erschließt sich mir nicht, das 
neue Schuljahr ist prinzipiell 
ähnlich.

Noch ungünstiger aus Sicht der 
betroffenen Lehrkräfte war die 
Planung der Prüfungstermine und 
Korrekturzeiträume. Für Deutsch 
als besonders korrekturintensives 
Fach standen trotz Zweitkorrektur 
im eigenen Haus und ohne Rück-
sicht auf Feiertage und Wochenen-
den maximal 20 Korrekturtage für 
Erst- und Zweitkorrektur sowie den 
Tausch der Prüfungsarbeiten zur 
Verfügung. Das war nochmals eine 
Reduzierung um etwa 5 Tage 
gegenüber dem auch schon sehr 
knappen Schuljahr 2023/24.

Ungeachtet aller Rückmeldungen 
von den Schulen wird es im Schul-
jahr 2025/26 für die schriftliche 
Mathematikprüfung ähnlich ab-
laufen. Das ist aus meiner Sicht 
keine Grundlage für eine einwand-
freie, inhaltlich und formal richtige 

Bereits die zeitliche Rahmenpla-
nung des Schuljahres 2024/25 fand 
ich sehr ungünstig und unange-
messen. Das Kurshalbjahr 12/I 
wurde mit etwa 18 Wochen, das 
Kurshalbjahr 12/II mit effektiv 9 
Wochen vorgegeben. Diese Vertei-
lung erzeugte für Lehrkräfte und 
Schüler vor allem bei der Lei-
stungsbewertung im 2. Halbjahr 
der Jahrgangsstufe 12 extremen 
Zeitdruck, selbst wenn außer der 
verbindlich vorgeschriebenen 
Klausuren nur ein absolutes Mini-
mum sonstiger Leistungsbewertun-
gen erfolgte.
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Das Maßnahmenpaket allerdings 
ist zu einem denkbar ungünstigen 
Zeitpunkt geschnürt worden:

siert. Im Handlungsfeld Lernen 
spiegelte sich die Vielfalt der im 
Landesbildungsrat vertretenden 
Organisationen wider: Neben der 
Aktualisierung der Lehrpläne und 
Weiterentwicklung schulischer 
Inklusion wurde hier auch die 
Erprobung der Aussetzung der 
Bewertung mit Ziffernnoten als 
vordringlich benannt. Den Vertre-
ter des PVS erfreute wiederum, 
dass die Förderung der Bildungs-
sprache Deutsch sowie die Stär-
kung der individuellen Förderung 
an der einzelnen Schule von vielen 
Anwesenden als vorrangig gekenn-
zeichnet wurden. Im Handlungs-
feld Infrastruktur bekam die pro-
fessionelle Unterstützung und 
Wartung schulischer Informations-
technik die meisten grünen Klebe-
punkte. Gerade dieses Thema steht 
seit Jahren ganz oben im Forde-
rungskatalog des PVS. Wann 
kommt endlich der digitale Haus-
meister?! 

Dass die Verbesserung und Ver-
schönerung unseres Bildungslan-
des Sachsen aber unter den durch 
das Handlungspaket verschlechter-
ten Rahmenbedingungen verwirk-
licht werden muss, ist bitter.

Nun, da alle Beteiligten an Schule 
und Bildung am Limit sind, fällt es 
schwer, das digitale Selbstlernen zu 
entwickeln. Matthias Böhme be-
schwichtigte diesbezüglich: 

Wir werden sehen, inwiefern die 
abschließende Priorisierung im 
Herbst dazu beiträgt, dem Bil-
dungsland 2030 wieder Schub zu 
verleihen. Es ist diesem Projekt 
und seinen Akteuren um Matthias 
Böhme im SMK zu wünschen.

Die Anforderungen hierfür sollten 
nicht zu hoch sein, und 15 Stunden 
seien schließlich ein recht kleiner 
Umfang für die Umsetzung. 

Korrektur, die restlose Erschöp-
fung der Lehrkräfte wird billigend 
in Kauf genommen.
Unter diesen Rahmenbedingun-
gen, bei denen die angespannte 
Unterrichtssituation allgemein 
(Lehrkräftemangel, schleppende 
Digitalisierung usw.) ja noch gar 
nicht berücksichtigt ist, kam die 
nächste grundlegende Änderung 
der Abiturprüfungen in Form der 
Neugestaltung der schriftlichen 
Prüfungen in den Naturwissen-
schaften. Sowohl aus organisatori-
scher Sicht als Oberstufenberater 
als auch aus Sicht des Fachlehrers 
im Leistungskurs Chemie stehen 
für mich hier Aufwand und Nutzen 
in keinem sinnvollen Verhältnis. 
Der ausnahmslose Einsatz materi-
algebundener und fachpraktischer 
Aufgaben, die Einführung neuer 
komplexer Operatoren, die Bereit-
stellung oder Erstellung von 
Ersatzlösungen sowie die umfang-
reiche Verpichtung zur Nutzung 
digitaler Messwerterfassung ver-
ursachen in Unterricht, Leistungs-
bewertungen und Prüfungen einen 
deutlich höheren Aufwand für die 
Lehrkräfte (und hohe Anschaf-
fungskosten der Technik), ohne aus 
meiner Sicht einen Mehrwert in 
Form besserer Kenntnisse, Fähig-
keiten und Fertigkeiten der Abitu-
rienten zu erzeugen. Die Materia-
lien des Instituts zur Qualitätsent-
wicklung im Bildungswesen (IQB) 
strotzen vor Worthülsen und all-
tagsfernen Darstellungen, ein 
solides fachliches Wissen tritt ent-
weder in den Hintergrund oder soll 
quasi nebenbei erworben werden. 
Nicht nur ältere Kolleginnen und 
Kollegen, sondern gerade auch 
jüngere Lehrkräfte und Referenda-
re sehen hier keinerlei Förderung 
der Studierfähigkeit der Abiturien-
ten, wenn man die tatsächlichen 
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Sie auf die Seite des 
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Gefühlt kam der Tiefschlag aller-
dings in Form des Maßnahmepakets 
des SMK. Das unglaubliche Engage-
ment vieler Lehrkräfte im Zusam-
menhang mit der Sekundarstufe II 
und den Prüfungen wird in Form 
von Reduzierung oder Wegfall der 
bisherigen K6/K9-Stunden, der 
Verkleinerung des allgemeinen 
Pools der Anrechnungsstunden und 
der deutlichen Verschiebung/Redu-
zierung der Altersabminderung 
belohnt. Das trifft Lehrkräfte unter-
schiedlichen Alters und mit unter-
schiedlichem Aufgabenspektrum, 
aber sehr oft erneut den Personen-
kreis der Kurslehrkräfte und 
Mitglieder der erweiterten Schullei-
tung im Alter 55+. Persönlich hatte 
ich mich nach langer Überlegung 
doch entschlossen, ab dem Schul-

Anforderungen der Universitäten 
und Hochschulen sieht. Etliche 
Lehrkräfte fühlten sich insgesamt 
zeitlich so unter Druck gesetzt, dass 
sie und ihre Kurse für eine ordentli-
che Prüfungsvorbereitung zusätzli-
che Stunden absolvierten.

jahr 2025/26 in Teilzeit zu arbeiten. 
Nicht, wie ein früherer Minister 
einmal meinte, weil ich es mir 
nanziell leisten kann. Sondern 
weil ich der Meinung bin, meine 
Arbeit nur noch zu meiner Zufrie-
denheit machen zu können, ohne 
meine Gesundheit weiter zu 
beeinträchtigen, wenn ich weniger 
Unterricht halte. Was ich zum 
Zeitpunkt der Antragstellung aller-
dings nicht ahnte, waren die oben 
beschriebenen Maßnahmen, die 
meine Bemühungen um Entla-
stung nun teilweise zunichtema-
chen - trotz nanzieller Einbußen.

Ich glaube, die Einschätzung nicht 
nur älterer Lehrkräfte, ob Unter-
richt im Kurssystem erstrebens-
wert ist, hat sich endgültig gewan-
delt. Viele sehen den damit verbun-
denen Aufwand und Stress in 
keiner vertretbaren Relation mehr 
zur Berücksichtigung und Aner-
kennung ihrer Leistungen.
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Am 15. September 2025 fand ein 
fast einstündiges Treffen zwischen 
der Bundesvorsitzenden des Deut-
schen Philologenverbands (DPhV) 
Prof. Susanne Lin-Klitzing, dem 
PVS-Landesvorsitzenden Thomas 
Langer und dem sächsischen 
Kultusminister Conrad Clemens 
(CDU) statt. Ebenfalls dabei: 

Zu Beginn erinnerte Prof. Lin-
Klitzing an die vertrauensvolle 
Kooperation mit der sächsischen 
Staatsregierung in den vergangenen 

Dr. Rainer Heinrich, Referatsleiter 
Gymnasien im SMK.

Konstruktiv-kritischer Austausch 
zwischen DPhV, PVS und Kultusmi-
nister Clemens

„Auf keinen Fall schleifen wir das 
sächsische Gymnasium“

Jahren. So war Ministerpräsident 
Michael Kretschmer Ehrengast bei 
der Verleihung des Deutschen 
Lehrkräftepreises, Kultusminister 
Christian Piwarz wirkte in der Jury 
mit und trat auf der Podiumsdis-
kussion zum 60. Geburtstag der 
Bundesvorsitzenden auf, und Dr. 
Rainer Heinrich setzte wichtige 
Impulse für Abiturregelungen in 
der Kultusministerkonferenz.

Minister Clemens betonte, dass die 
aktuelle Situation - insbesondere 
der dramatische Unterrichtsausfall 
an Oberschulen im ländlichen 
Raum - schwierige Entscheidungen 
erfordere. Gymnasien müssten hier 
in die Picht genommen werden. 
Gleichzeitig lobte er die hohe Lei-

Die Vertreter des Philologenver-
bands hoben hervor, dass Sachsen 
bildungspolitisch zwar gemeinsam 

Minister Clemens sprach in diesem 
Zusammenhang das Konzept der 
„Oberschule plus“ an - eine Koope-
ration von Grund- und Oberschu-
len. Lin-Klitzing wies darauf hin, 
dass dies in Richtung Gemein-
schaftsschule deute. Clemens ver-
sicherte jedoch unmissverständ-
lich: „Auf keinen Fall schleifen wir 
das sächsische Gymnasium. Ich 
will nicht das System verändern.“

stungsfähigkeit der sächsischen 
Gymnasien. Langfristig setzt er auf 
pragmatische Kooperationen im 
ländlichen Raum, um Standorte 
trotz demographischer Entwick-
lungen zu sichern.

Prof. Lin-Klitzing unterstrich die 
nachweisbaren Vorzüge des Gym-
nasiums ab Klasse 5. Sie befürwor-
tete Kooperationen mit Grund-
schulen, zeigte sich jedoch kritisch 
gegenüber einer engeren Zusam-
menarbeit von Gymnasien und 
Oberschulen.

mit Bayern Spitzenplätze einneh-
me, die Aufstiegsmöglichkeiten für 
Lehrkräfte jedoch weit hinterher-
hinkten. Minister Clemens bekräf-
tigte die Fortführung der Verbeam-
tung, schloss Abstriche bei den 
Abituranforderungen aus, und 
räumte Dezite ein: 
Es gebe zu wenige A14-Stellen, und 
Schulleiterbesetzungen dauerten 
zu lange. Diese müssten künftig 
prioritär und schneller umgesetzt 
werden - wenngleich die schwierige 
Haushaltslage beachtet werden 
müsse.

Trotz der aktuellen Verwerfungen 
durch das Maßnahmenpaket - die 
unterschiedlichen Positionen hier-
zu waren im Frühjahr zwischen 
Kultus und PVS hinlänglich ausge-
tauscht worden - hob das Gespräch 
die gemeinsamen Ziele hervor: Die 
Qualität der gymnasialen Bildung 
in Sachsen soll weiterhin gesichert 
werden. Gleichzeitig bleibt die 
zentrale Forderung an die Landes-
politik, die Rahmenbedingungen 
für die Lehrkräfte deutlich zu 
verbessern.
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Kritik an pauschalen Kürzungen 
und mangelnder Planbarkeit

Insbesondere die pauschale Kür-
zung der schulbezogenen Anrech-
nungsstunden stieß bei den Schul-
leitungen auf Unverständnis. Diese 
Maßnahme „führt zu einem Aufga-
benaufwuchs für Schulleitungen. 
Administrative und organisatori-
sche Aufgaben, die nicht zum 
unmittelbaren Tätigkeitsinhalt von 
Lehrkräften gehören, können nun-
mehr nicht mittels eines regelmäß-
igen Arbeitszeitausgleichs an Lehr-
kräfte übertragen werden - sind aber 
dennoch Bestandteil unserer schul-
ischen Verantwortung“, äußerte Dr. 
Bert Xylander, erster Vorsitzender 
der Vereinigung. 

Die Vereinigung der Gymnasialdi-
rektoren Sachsen (VGS) schlug kurz 
vor Beginn des neuen Schuljahres 
Alarm: In einem Mitgliederbrief 
übte sie Kritik am Maßnahmenpaket 
des Sächsischen Staatsministeri-
ums für Kultus und warnte vor den 
Folgen für die schulische Arbeit und 
die Leitungsteams an den Gymna-
sien.

Unklare Abordnungen und ungewis-
se Assistenzsysteme

Auch die versprochenen Entlastun-
gen durch neue Assistenzsysteme 

Zudem herrschte Unklarheit über 
bevorstehende Abordnungen von 
Lehrkräften an andere Schularten 
oder in Regionen mit besonderem 
Bedarf. Konkrete Vorgaben fehlten, 
was die Planbarkeit für das kom-
mende Schuljahr massiv erschwer-
te. Irritierend sei der Hinweis des 
Landesamts für Schule und Bil-
dung, man solle sich direkt mit 
benachbarten Schulen abstimmen, 
um deren „Wünsche“ zu erfragen - 
ein Vorgehen, das „befremdlich“ 
wirkt.

Direktorenvereinigung kritisiert Kürzungen und 
fordert verlässliche Rahmenbedingungen

Das Maßnahmenpaket des Kultusministeriums im
Fokus der Lehrerbildung

Die Kritik der Schulleitungen 
macht deutlich: Zwischen politi-
schem Anspruch und schulischer 
Realität klafft eine wachsende 
Lücke - mit potenziell weitreichen-
den Folgen für die Bildungsqualität 
im Freistaat.

 

blieben laut der Direktorenvereini-
gung bislang reine Ankündigungen. 
Die wenigen existierenden Schul-
verwaltungsassistenzen seien be-
fristet angestellt und würden dem 
Haushaltsvorbehalt unterliegen. 
Eine ächendeckende und nach-
haltige Unterstützung sei nicht 
absehbar.

Forderung nach Planungssicher-
heit und realistischen Maßnahmen

Entlastungsziel
Maßnahmenpaket verfehlt 

Die Direktorenvereinigung fordert 
vom Kultusministerium verlässli-
che Rahmenbedingungen, echte 
Entlastung und eine transparente 
Kommunikation bei personellen 
Entscheidungen. Die derzeitige 
Unsicherheit gefährde nicht nur 
die notwendige Ruhephase der 
Sommerferien, sondern auch den 
reibungslosen Start ins neue Schul-
jahr.

Die im Maßnahmenpaket enthalte-
nen weiteren Schritte - etwa die Re-
duzierung der Anzahl von Klassen-
arbeiten oder die verpichtende 
Einführung digitalen Selbstlernens 
- tragen aus Sicht der Vereinigung 
nicht zur tatsächlichen Entlastung 
bei. Vielmehr bestehe die Gefahr, 
dass solche Maßnahmen zusätzli-
che Herausforderungen und neue 
Belastungen mit sich bringen.

Dr. Bert Xylander

Erster Vorsitzender der 
Vereinigung der 
Gymnasialdirektoren
Sachsen

Besondere Brisanz entfaltet die 
anstehende Anpassung der Lehr-
kräfte-Arbeitszeitverordnung:

Das Maßnahmenpaket mag tempo-
rär einzelne Schwachstellen des 
Systems adressieren, langfristig 
droht jedoch eine Erosion der 
Qualität in der Lehrerbildung. Wer 
künftige Lehrkräfte unterrichten, 
begleiten und professionalisieren 
will, benötigt nicht nur ausrei-
chend Arbeitszeit, sondern auch 
sozialrechtliche Anerkennung, Pla-
nungssicherheit sowie Mitwirkung 
auf Augenhöhe. Fehlen diese 
Grundlagen, degeneriert die Lehr-
kräfteausbildung zur Dauerbau-
stelle - mit negativen Folgen für die 
nachfolgenden Generationen von 
Lehrerinnen und Lehrern.

Während der politische Wille, den 
Schulbetrieb zu stabilisieren, nach-
vollziehbar ist, bleiben zahlreiche 
Fragen offen - insbesondere für 
diejenigen, die in der Lehrerbil-
dung tätig sind. Aus der Perspektive 
der Lehrkräfteausbildung ergeben 
sich zentrale Koniktlinien, da die 
Schwerpunkte des Pakets zwischen 
kurzfristiger Systementlastung und 
nachhaltiger Sicherung der Aus-
bildungsqualität oszillieren.

Zwar wurde der ursprünglich 
geplante vollständige Wegfall der 
Altersermäßigung ab 58 Jahren 
relativiert - sie greift nun erst ab 
dem 60. Lebensjahr. 

Mit dem im Mai 2025 präsentierten 
Maßnahmenpaket zur Verringe-
rung des Unterrichtsausfalls hat 
Sachsens neuer Kultusminister 
Conrad Clemens ein breit angeleg-
tes Reformbündel vorgestellt.

Veränderte Arbeitszeitverordnung - 
ein Dämpfer für Ausbildungsstruk-
turen?

Diese Regelung bedeutet jedoch de 
facto, dass Lehrkräfte länger mit 

Kürzung bei Anrechnungsstunden 
- Fachberatung, Fach- und Haupt-
ausbildung am Limit

Insbesondere trifft das Paket die 
zweite und dritte Phase der Lehr-
erbildung empndlich:

Gleichzeitig dürfen keine Fach-
gruppen mit weniger als sieben 
Lehramtsanwärtern mehr gebildet 
werden. Dies wiederum führt zu 
einer Ausweitung der Betreuungs-
gruppen, sodass die Fachausbilder 
ihrer Schule insgesamt doch nicht 
in erhöhtem Umfang zur Verfü-
gung stehen. In der Praxis ergibt 
sich für die Betroffenen ein sig-
nikant erhöhter Arbeitsaufwand. 
Dies ist nicht nur auf den normativ 
höheren Betreuungsbedarf größ-
erer Gruppen, sondern auch auf 
die verpichtenden mindestens 
drei Unterrichtsbesuche je Lehr-
kraft in Ausbildung (zzgl. Prü-
fungslehrproben) zurückzufüh-
ren.

Die Pichtstundenzahl für Haupt- 
und Fachausbildungsleiter wird 
von wöchentlich 22 auf 24 Stun-
den erhöht - ursprünglich mit dem 
Ziel, mehr Unterrichtsaufgaben 
im Schulalltag abzudecken.

voller Unterrichtsverpichtung 
tätig sind. Für die Ausbildung hat 
das zwei Seiten: Einerseits stehen 
erfahrene Kolleginnen und Koll-
egen nun zwar länger für die 
Betreuung von Referendaren be-
reit; andererseits wächst die ge-
samte Arbeitsbelastung dieser 
Lehrkräfte signikant - zu Lasten 
von Mentoring, Hospitation und 
vertiefter Anleitung.

Die auch standortübergreifende 
Zusammenlegung von Fachgrup-
pen führt zu einer erheblich 
erweiterten regionalen Zuständig-
keit - etwa wenn eine Spanisch-
Referendarin einer Schule in 

Thomas Fritzsche

Hauptausbildungsleiter
in der Lehrerausbil-
dungsstätte Dresden 
und Mitglied im 
geschäftsführenden 
Vorstand des PVS
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Es drängt sich die Frage auf, ob die 
erheblichen Mehrbelastungen der 
an der zweiten Ausbildungsphase 
Beteiligten ohne adäquaten Aus-
gleich auch unter rechtlichen Ge-
sichtspunkten Bestand haben könn-
en.
Ungeklärt ist auch der Umgang mit 
den laut Verordnung ausgereichten 
Zulagen für mehr als die Hälfte 
ihrer Unterrichtsverpichtung an 
der Ausbildungsstätte tätige Fach-
ausbildungsleiter. Lag bislang die 
Grenze für das Erlangen der Zulage 
bei 11 Stunden, liegt sie nun bei 12. 
Dies kann in betroffenen Fällen zum 
kompletten Wegfall der Anerken-
nungszulage führen!
Auch die dritte Phase der Lehrerbil-
dung (Berufseinstiegsphase) be-
trifft dies negativ: sowohl für grund-
ständig qualizierte als auch für 
Seiteneinsteigende. Fachberater er-
halten künftig maximal vier Anrech-
nungsstunden. 

Leipzig nun von einem Fachausbil-
dungsleiter aus Dresden betreut 
werden muss.

Dieser Einschnitt ist nicht nur eine 
Schwächung der fachlichen Unter-

stützung, sondern gefährdet die 
Qualität der Begleitung von Berufs-
einsteigern in ihrer Praxisphase 
massiv. Mangelt es an fundierter 
Beratung, steigt das Risiko von 
Überforderung, unzureichender 
Professionalisierung oder gar Be-
rufsaufgabe.

Sachsen setzt damit seine bisher 
exzellenten Ergebnisse im bundes-
weiten Bildungsmonitor nachhaltig 
aufs Spiel.

Zuletzt sei angemerkt: Ein 58-
jähriger Fachausbildungsleiter, der 
zugleich als Fachberater tätig ist, ist 
von den Kürzungen bei der Anrech-
nungs- und Ermäßigungsstunden 
gleich mehrfach betroffen. Ist dies 
tatsächlich jener „verantwortungs-
volle Rahmen“, in dem der Kultus-
minister zu agieren vorgibt? Im 
Vorfeld wurden dahingehende 
Hinweise und Forderungen des 
PVS durch Herrn Staatsminister 
Clemens nicht aufgegriffen.

Die zwangsläugen Qualitätseinbu-
ßen in der Ausbildung werden somit 
billigend in Kauf genommen.

Susanne Lin-Klitzing und Thomas 
Langer im konstruktiven Dialog mit 
Sachsens Staatsregierung

Zu den wichtigsten Aufgaben der 
DPhV-Bundesvorsitzenden und des 
PVS-Vorsitzenden gehört der regel-
mäßige und engmaschige Dialog mit 
den bildungspolitisch Verantwortli-
chen. So trafen Prof. Dr. Susanne 
Lin-Klitzing und Thomas Langer im 
Juni in Dresden mit dem Leiter der 
Staatskanzlei des Freistaates Sachs-
en, Dr. Andreas Handschuh, zu-
sammen. Das Ergebnis war ein 
intensiver, kritischer Dialog mit dem 
Politiker, der bis zum letzten Jahr 
noch als Staatssekretär im Ministe-

Stärkung der Demokratie und der Leistungsfähigkeit 
unserer Gymnasien

rium für Wissenschaft, Kultur und 
Tourismus tätig war und nun 
Ministerpräsident Kretschmer bei 
seinen Regierungsaufgaben unter-
stützt.

Thematisch hatte das Gespräch 
drei Schwerpunkte:

-  die Intensivierung der politischen 
Bildung, ausgehend vom Grundge-
setz für die Bundesrepublik Deut-
schland, gerade vor dem Hinter-
grund der Hinwendung einer zu-
nehmenden Zahl junger Menschen 
zu radikalen Kräften, die „einfache 
Lösungen" favorisieren,

In Sachen Gedenkstättenpädagogik 
war man sich einig: Sie ist wichtiger 
denn je, und hier ist nicht nur der 
Freistaat Sachsen auf die Unter-
stützung von Bundestag und Bun-

- die berufspolitischen Forderun-
gen des DPhV und des Philologen-
verbands Sachsen zur Stärkung der 
Attraktivität des Lehrerberufs, was 
sich konkret auch in mehr Beförde-
rungsstellen niederschlagen muss.

- die Diskussion des in Bayern so 
erfolgreichen Wertebündnisses, 
das als Zusammenschluss unter-
schiedlicher gesellschaftlicher 
Kräfte mit dem Ziel der Demokra-
tiestärkung eine Ausweitung auf 
andere Bundesländer unbedingt 
nahelegt, und

Damit das sächsische Schulwesen 
so leistungsfähig bleibt wie in der 
Vergangenheit, ist es für die 
Philologen unabdingbar, dass das 
Gymnasium weiterhin auch in 
Sachsen ab Klasse 5 beginnt. 

desregierung sowie von der Kultus-
ministerkonferenz angewiesen.

Der PVS-Vorsitzende äußerte seine 
Besorgnis angesichts irritierender 
öffentlicher Äußerungen des sächs-
ischen Kultusministers zur Schul-
struktur. Conrad Clemens bemühte 
sich in einem persönlichen Telefo-
nat mit Thomas Langer wenige 
Tage danach darum, diese Irritatio-
nen auszuräumen. Er versicherte, 
es werde nicht am Gymnasium 
Klasse 5 gerüttelt.

Walter Tetzloff 

Redakteur der Zeit-
schrift PROFIL des 
DPhV

Thomas Langer

Vorsitzender des 
Philogenverbands 
Sachsen
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PVS-Vorsitzender Thomas Langer, DPhV-Bundesvorsitzende Susanne Lin-Klitzing und Andreas Handschuh, 
Chef der Sächsischen Staatsskanzlei (v.l.)
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Vorfeld wurden dahingehende 
Hinweise und Forderungen des 
PVS durch Herrn Staatsminister 
Clemens nicht aufgegriffen.
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Juni in Dresden mit dem Leiter der 
Staatskanzlei des Freistaates Sachs-
en, Dr. Andreas Handschuh, zu-
sammen. Das Ergebnis war ein 
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Stärkung der Demokratie und der Leistungsfähigkeit 
unserer Gymnasien

rium für Wissenschaft, Kultur und 
Tourismus tätig war und nun 
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erfolgreichen Wertebündnisses, 
das als Zusammenschluss unter-
schiedlicher gesellschaftlicher 
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Philologen unabdingbar, dass das 
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desregierung sowie von der Kultus-
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Der PVS-Vorsitzende äußerte seine 
Besorgnis angesichts irritierender 
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sich in einem persönlichen Telefo-
nat mit Thomas Langer wenige 
Tage danach darum, diese Irritatio-
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Walter Tetzloff 

Redakteur der Zeit-
schrift PROFIL des 
DPhV

Thomas Langer

Vorsitzender des 
Philogenverbands 
Sachsen
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PVS-Vorsitzender Thomas Langer, DPhV-Bundesvorsitzende Susanne Lin-Klitzing und Andreas Handschuh, 
Chef der Sächsischen Staatsskanzlei (v.l.)
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Thomas Langer

Vorsitzender des 
Philologenverbandes 
Sachsen

Gymnasium in Sachsen:
Erfolge, Herausforderungen und Zukunftsaufgaben

Obleute-Treff der Region Dresden

Die Stärken des Gymnasiums

Ein Blick auf die Entwicklung der 
vergangenen zehn Jahre zeigt, dass 
Sachsens Abiturienten kontinuier-
lich ein hohes Niveau halten. Mit 
Durchschnittsnoten zwischen 2,07 
und 2,29 und stabilen Bestehens-
quoten belegt das Gymnasium seine 
hohe Leistungsfähigkeit und Ver-
lässlichkeit.
Dass unser Bundesland seit Jahren 
Spitzenplätze in Bildungsmonitoren 
und -rankings einnimmt, liegt nicht 
zuletzt auch am Leistungsanspruch 
und den Erfolgen der sächsischen 
Gymnasien.

Der Abiturschnitt lag bei 2,20 - 
nahezu konstant zu den Vorjahren. 
Besonders erfreulich: 353 Schüle-
rinnen und Schüler erreichten die 
Traumnote 1,0.

Wichtig ist dabei, dass die Politik die 
notwendigen Ressourcen bereit-
stellt: eine schulartspezische uni-
versitäre Ausbildung und kon-
tinuierliche Fortbildung von Lehr-
kräften, eine gute personelle Aus-

Diese Ergebnisse sind kein Zufall, 
sondern Ausdruck des differenzier-
ten Schulsystems. Gerade die Viel-
falt der Schularten ist ein Gewinn 
für unsere Gesellschaft. Das Gym-
nasium bietet leistungsbereiten 
Schülerinnen und Schülern ein 
Umfeld, in dem nicht nur akademi-
sche Grundlagen gelegt, sondern 
auch Persönlichkeitsentwicklung 
und Verantwortungsbewusstsein 
gestärkt, sowie individuelle Bega-
bungen gezielt gefördert werden. 
Und wir müssen künftig noch mehr 
auf das Prinzip „Stärken stärken“ 
setzen.

Im Schuljahr 2024/2025 haben 96,4 
Prozent der 10.539 zur Abitur-
prüfung zugelassenen Absolvent-
innen und Absolventen das Abitur 
bestanden. 

Starke Leistungen im Abitur

Das sächsische Gymnasium hat 
gezeigt, dass es hierfür die besten 
Voraussetzungen bietet.
Dies sollte all jenen bewusst sein, 
die in unserem Bundesland bil-
dungspolitische Entscheidungen 
treffen.

Zugleich darf die Arbeit der Lehr-
kräfte nicht durch immer neue 
Belastungen erschwert werden. Es 
braucht eine solide Personalpla-
nung und verlässliche, langfristige 
Entscheidungen des Kultusminis-
teriums sowie des Landesamtes für 
Schule und Bildung.

Herausforderungen unserer Zeit

Das Gymnasium steht vor großen 
Aufgaben. Die Stärkung demokrati-
scher Werte in einer polarisierten 
Gesellschaft gehört ebenso dazu 
wie der kritische und reektierte 
Umgang mit Künstlicher Intelli-
genz. Auch die Auseinandersetzung 
mit den Folgen des Klimawandels 
erfordert interdisziplinäre Ansätze 
in Unterricht und Schulkultur. 
Hinzu kommt die Aufgabe, die 
Wirtschafts- und Wissenschafts-
standorte Sachsen und Deutsch-
land zu stärken - durch bestens aus-
gebildete junge Menschen, die Ver-
antwortung übernehmen und In-
novationen vorantreiben.

stattung und nicht zuletzt mehr Be-
förderungsstellen, die Karriere-
chancen ermöglichen.

In einer von technologischen Um-
brüchen und globalen Herausfor-
derungen geprägten Welt braucht 
Deutschland Verantwortungseli-
ten, die kritisch denken, mensch-
lich handeln und zukunftsorien-
tiert gestalten. Eine breite sprachli-
che, gesellschaftliche, naturwis-
senschaftliche und musisch-ästhe-
tische gymnasiale Bildung bildet 
dabei das Fundament. 

Ziele für die Zukunft
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Am 5. Juni 2025 trafen sich die 
Kolleginnen und Kollegen des RV 
Dresden im „Feldschlößchen“ zu 
ihrem jährlich stattndenden Ob-
leute-Treff, mit dem sich der PVS 
für die Unterstützung an den Schu-
len vor Ort bedanken möchte. Die 
Obleute der Region  kamen in den 
Austausch, und es wurde aus ver-
schiedenen Perspektiven zu den 
aktuellen Themen diskutiert.
Durch den Abend leitete der RV 
Dresden, Markus Gretzschel sowie 
Niels Döring berichteten aus dem 
LBPR, und Jens Rieth informierte 
aus dem LHPR. In diesem Jahr war 
natürlich das Maßnahmenpaket 
sehr bestimmend, da es nur wenige 
Tage zuvor endgültig veröffentlicht 
wurde. Ich nahm Resignation, 
Ärger, Müdigkeit ob der intensiven 
Wochen, stille Beobachtung des 
heraufkommenden Chaos, und 
konstruktives Überlegen wahr, wie 
der Philologenverband Sachsen im 
kommenden Schuljahr, wenn die 
Maßnahmen dann wirksam wer-
den, weiter verfahren kann.

PS: Wenn Sie auch mitdenken und 
sich einbringen möchten, kom-
men Sie gern zu unserem nächsten 
Treffen dazu! Sollte Ihre Kontakt-
person des PVS nicht teilnehmen 
können, darf jederzeit ein anderes 
Mitglied der Schule kommen. Bitte 
verstehen Sie diese Einladung als 
ein niedrigschwelliges Angebot, um 
in die Verbandsarbeit einzusteigen 
und Kontakte zu knüpfen. 

 

Weitere Themen waren die Uk-
raine-Klassen, der MINT-Lehr-
ermangel, die übergeordneten Zie-
le des DPhV, und die Arbeitszeit-
untersuchung.
Abgerundet wurde die inhaltliche 
Arbeit mit einem gemeinsamen 
Abendessen. Allen Anwesenden 
vielen Dank für die angenehme 
Atmosphäre! 

 

Niels Döring 

unterrichtet die Fächer 
Mathematik und 
Geographie am Julius-
Ambrosius-Hülße-Gym-
nasium in Dresden und 
ist der Regionalvor-
sitzende des PVS in 
Dresden. 

 
Angeregter Austausch beim Obleute-Treff im Dresdner Feldschlößchen, Foto: Döring
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Thomas Langer

Vorsitzender des 
Philologenverbandes 
Sachsen

Gymnasium in Sachsen:
Erfolge, Herausforderungen und Zukunftsaufgaben

Obleute-Treff der Region Dresden

Die Stärken des Gymnasiums

Ein Blick auf die Entwicklung der 
vergangenen zehn Jahre zeigt, dass 
Sachsens Abiturienten kontinuier-
lich ein hohes Niveau halten. Mit 
Durchschnittsnoten zwischen 2,07 
und 2,29 und stabilen Bestehens-
quoten belegt das Gymnasium seine 
hohe Leistungsfähigkeit und Ver-
lässlichkeit.
Dass unser Bundesland seit Jahren 
Spitzenplätze in Bildungsmonitoren 
und -rankings einnimmt, liegt nicht 
zuletzt auch am Leistungsanspruch 
und den Erfolgen der sächsischen 
Gymnasien.

Der Abiturschnitt lag bei 2,20 - 
nahezu konstant zu den Vorjahren. 
Besonders erfreulich: 353 Schüle-
rinnen und Schüler erreichten die 
Traumnote 1,0.

Wichtig ist dabei, dass die Politik die 
notwendigen Ressourcen bereit-
stellt: eine schulartspezische uni-
versitäre Ausbildung und kon-
tinuierliche Fortbildung von Lehr-
kräften, eine gute personelle Aus-

Diese Ergebnisse sind kein Zufall, 
sondern Ausdruck des differenzier-
ten Schulsystems. Gerade die Viel-
falt der Schularten ist ein Gewinn 
für unsere Gesellschaft. Das Gym-
nasium bietet leistungsbereiten 
Schülerinnen und Schülern ein 
Umfeld, in dem nicht nur akademi-
sche Grundlagen gelegt, sondern 
auch Persönlichkeitsentwicklung 
und Verantwortungsbewusstsein 
gestärkt, sowie individuelle Bega-
bungen gezielt gefördert werden. 
Und wir müssen künftig noch mehr 
auf das Prinzip „Stärken stärken“ 
setzen.

Im Schuljahr 2024/2025 haben 96,4 
Prozent der 10.539 zur Abitur-
prüfung zugelassenen Absolvent-
innen und Absolventen das Abitur 
bestanden. 

Starke Leistungen im Abitur

Das sächsische Gymnasium hat 
gezeigt, dass es hierfür die besten 
Voraussetzungen bietet.
Dies sollte all jenen bewusst sein, 
die in unserem Bundesland bil-
dungspolitische Entscheidungen 
treffen.

Zugleich darf die Arbeit der Lehr-
kräfte nicht durch immer neue 
Belastungen erschwert werden. Es 
braucht eine solide Personalpla-
nung und verlässliche, langfristige 
Entscheidungen des Kultusminis-
teriums sowie des Landesamtes für 
Schule und Bildung.

Herausforderungen unserer Zeit

Das Gymnasium steht vor großen 
Aufgaben. Die Stärkung demokrati-
scher Werte in einer polarisierten 
Gesellschaft gehört ebenso dazu 
wie der kritische und reektierte 
Umgang mit Künstlicher Intelli-
genz. Auch die Auseinandersetzung 
mit den Folgen des Klimawandels 
erfordert interdisziplinäre Ansätze 
in Unterricht und Schulkultur. 
Hinzu kommt die Aufgabe, die 
Wirtschafts- und Wissenschafts-
standorte Sachsen und Deutsch-
land zu stärken - durch bestens aus-
gebildete junge Menschen, die Ver-
antwortung übernehmen und In-
novationen vorantreiben.

stattung und nicht zuletzt mehr Be-
förderungsstellen, die Karriere-
chancen ermöglichen.

In einer von technologischen Um-
brüchen und globalen Herausfor-
derungen geprägten Welt braucht 
Deutschland Verantwortungseli-
ten, die kritisch denken, mensch-
lich handeln und zukunftsorien-
tiert gestalten. Eine breite sprachli-
che, gesellschaftliche, naturwis-
senschaftliche und musisch-ästhe-
tische gymnasiale Bildung bildet 
dabei das Fundament. 

Ziele für die Zukunft

pvs
PHILOLOGENVERBAND

SACHSEN

15

Am 5. Juni 2025 trafen sich die 
Kolleginnen und Kollegen des RV 
Dresden im „Feldschlößchen“ zu 
ihrem jährlich stattndenden Ob-
leute-Treff, mit dem sich der PVS 
für die Unterstützung an den Schu-
len vor Ort bedanken möchte. Die 
Obleute der Region  kamen in den 
Austausch, und es wurde aus ver-
schiedenen Perspektiven zu den 
aktuellen Themen diskutiert.
Durch den Abend leitete der RV 
Dresden, Markus Gretzschel sowie 
Niels Döring berichteten aus dem 
LBPR, und Jens Rieth informierte 
aus dem LHPR. In diesem Jahr war 
natürlich das Maßnahmenpaket 
sehr bestimmend, da es nur wenige 
Tage zuvor endgültig veröffentlicht 
wurde. Ich nahm Resignation, 
Ärger, Müdigkeit ob der intensiven 
Wochen, stille Beobachtung des 
heraufkommenden Chaos, und 
konstruktives Überlegen wahr, wie 
der Philologenverband Sachsen im 
kommenden Schuljahr, wenn die 
Maßnahmen dann wirksam wer-
den, weiter verfahren kann.

PS: Wenn Sie auch mitdenken und 
sich einbringen möchten, kom-
men Sie gern zu unserem nächsten 
Treffen dazu! Sollte Ihre Kontakt-
person des PVS nicht teilnehmen 
können, darf jederzeit ein anderes 
Mitglied der Schule kommen. Bitte 
verstehen Sie diese Einladung als 
ein niedrigschwelliges Angebot, um 
in die Verbandsarbeit einzusteigen 
und Kontakte zu knüpfen. 

 

Weitere Themen waren die Uk-
raine-Klassen, der MINT-Lehr-
ermangel, die übergeordneten Zie-
le des DPhV, und die Arbeitszeit-
untersuchung.
Abgerundet wurde die inhaltliche 
Arbeit mit einem gemeinsamen 
Abendessen. Allen Anwesenden 
vielen Dank für die angenehme 
Atmosphäre! 

 

Niels Döring 

unterrichtet die Fächer 
Mathematik und 
Geographie am Julius-
Ambrosius-Hülße-Gym-
nasium in Dresden und 
ist der Regionalvor-
sitzende des PVS in 
Dresden. 

 
Angeregter Austausch beim Obleute-Treff im Dresdner Feldschlößchen, Foto: Döring

A
U

F
G

A
B

E
N

T
R

E
F

F



pvs
PHILOLOGENVERBAND

SACHSEN

Zum traditionellen „Stammtisch 
der besonderen Art“ hatte der 
Chemnitzer Regionalvorstand die 
Mitglieder der Region im Juni 2025 
eingeladen. Die Veranstaltung war 
gut besucht, was auf zwei Gründe 
zurückzuführen sein dürfte: 
Zum einen lockte eine Stadtführung 
auf historischen Pfaden der „Kultur-
hauptstadt 2025“, zum anderen bot 
das Treffen die Möglichkeit der 
Information und des Austauschs in 
bewegten Zeiten.

Chemnitz als Stadt mit einer 
reichen Geschichte

Für die Stadtführung konnte Herr 
Dr. Ulf Thiel (Fachberater Ge-
schichte am Standort Chemnitz und 
Vorsitzender des Sächsischen Ge-
schichtslehrerverbandes) gewon-
nen werden. Ausgestattet mit fun-
diertem Wissen und illustrierenden 
Anekdoten lenkte er die Aufmerk-
samkeit der Anwesenden sowohl auf 
historische Ereignisse, die die Stadt 
prägten, als auch auf deren Folgen 
für die Stadtentwicklung und Archi-
tektur. Selbst gebürtige Karl-Marx-
Städter oder heute in Chemnitz 
Wohnende konnten während des 
Rundganges bisher Unbekanntes 
entdecken oder sich am Rückblick 
auf Begebenheiten während ihrer 
Kindheit erfreuen. Dazu bot zum 
Beispiel die Station am Karl-Marx-

Vorsitzende des

Cornelia Krauße

vorstandes
Chemnitzer Regional-

„Das Sein bestimmt das Bewusstsein“-
Chemnitzer Stammtischfreunde auf historischen Pfaden

1

Monument Anlass.  Dr. Thiel 
informierte nicht nur über die 
Entstehungsgeschichte der 1971 
eingeweihten zweitgrößten Porträt-
büste der Welt, sondern ließ seine 
Zuhörer unterhaltsam an seinen 
Erinnerungen an die Einweihungs-
veranstaltung, der er als Kind 
beiwohnte, teilhaben – für viele ein 
Rückblick in die eigene Kindheit im 
real existierenden Sozialismus. Der 
„Nischel“, wie der Marx-Kopf 
umgangssprachlich genannt wird, 
prägt als 40 Tonnen schwere 
Bronze-Büste auch heute noch die 
Brückenstraße und ist mehr oder 
weniger zum Wahrzeichen der 
Stadt geworden.

Als der VEB Fettchemie Karl-Marx-
Stadt eine Flasche für sein Spülmit-
tel „Fit“ entwarf, diente der Rote 
Turm als Vorlage.

Ein anderes Wahrzeichen stellt der 
Rote Turm als ältestes erhaltenes 
Bauwerk der Stadt dar. Er wurde 
Ende des 12. Jahrhunderts errich-
tet und nach seiner Zerstörung im 
Zweiten Weltkrieg wieder aufge-
baut.

Am Karl-Marx-Monument, Foto: R.Werner
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Nach der abwechslungsreichen 
Stadtführung, die unzählige Bau-
stile beleuchtete und zur weiteren 
individuellen Erkundung inspirier-
te, kehrten die Mitglieder in die 
Ratsstube ein.

Das Sein verstimmt das Bewusst-
sein

Anhand des Zahlenmaterials des 

Im Mittelpunkt der Diskussionen 
standen das Maßnahmenpaket des 
SMK „zur Verbesserung der Unter-
richtsversorgung in Sachsen“ und 
das gleichzeitig umzusetzende 
„Chemnitzer Modell“ zur Unter-
richtsabsicherung in allen Klassen 
und Schularten im Standort.
Die Teilnehmer waren sich darin 
einig, dass die Lehrkräfte keine 
Schuld an der Misere des Lehrer-
mangels und Unterrichtsausfalls 
tragen, ihnen jedoch eine unter-
stützende Lobby fehlt.

LaSuB Chemnitz verdeutlichte die 
Vorsitzende des Regionalvorstan-
des die Auswirkungen des Maßnah-
menpaketes auf die 28 Gymnasien 
des Standortes: Die Kürzungen bei 
den Anrechnungstatbeständen wie 
Altersermäßigung, K6/K9, Fachbe-
ratertätigkeit und die Minimierung 
der schulbezogenen Anrechnungs-
stunden und GTA-Mittel setzten ca. 
27,4 VZÄ frei. Das bedeutet, dass 
die Gymnasien im Vergleich zu 
anderen Schularten überproportio-
nal belastet sind, da eigentlich an 
jedem Gymnasium das Arbeitsvolu-
men einer Lehrkraft in Vollzeit 
„freigelenkt“ bzw. auf Kosten der 
Beschäftigten eingespart wird. In 
dieser Rechnung ist jedoch die 
nunmehr auch beschränkte An-
rechnung der Tätigkeit als HAL 
oder FAL noch gar nicht enthalten. 
In Bezug auf die schulartübergrei-
fenden Abordnungsabsichten im 
Rahmen des Chemnitzer Modells 
äußerten die Stammtischgäste die 
Befürchtung, dass an den soge-
nannten „Nehmerschulen“ Kol-
legien entstehen könnten, die sich 
mehrheitlich aus abgeordneten 
Lehrkräften zusammensetzen. Die 
fehlende Bekanntschaft zwischen 
und die unzureichenden Kontakte 
unter abgeordneten Lehrkräften 
ermöglichten „kein Arbeiten”.

Vielleicht hatten der real existie-
rende Sozialismus und die derzeiti-
ge bildungspolitische Situation an 
sächsischen Schulen eine Gemein-
samkeit: an den Herausforderun-
gen der alltäglichen Wirklichkeit 
vorbeigeplant worden zu sein?

Auf historischen Pfaden, Foto: R. Werner

Verkürzung eines Zitates von Karl Marx (1818 - 1883; 
deutscher Philosoph, Ökonom und Journalist) 
aus „Zur Kritik der politischen Ökonomie” (1859)
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1

Monument Anlass.  Dr. Thiel 
informierte nicht nur über die 
Entstehungsgeschichte der 1971 
eingeweihten zweitgrößten Porträt-
büste der Welt, sondern ließ seine 
Zuhörer unterhaltsam an seinen 
Erinnerungen an die Einweihungs-
veranstaltung, der er als Kind 
beiwohnte, teilhaben – für viele ein 
Rückblick in die eigene Kindheit im 
real existierenden Sozialismus. Der 
„Nischel“, wie der Marx-Kopf 
umgangssprachlich genannt wird, 
prägt als 40 Tonnen schwere 
Bronze-Büste auch heute noch die 
Brückenstraße und ist mehr oder 
weniger zum Wahrzeichen der 
Stadt geworden.

Als der VEB Fettchemie Karl-Marx-
Stadt eine Flasche für sein Spülmit-
tel „Fit“ entwarf, diente der Rote 
Turm als Vorlage.

Ein anderes Wahrzeichen stellt der 
Rote Turm als ältestes erhaltenes 
Bauwerk der Stadt dar. Er wurde 
Ende des 12. Jahrhunderts errich-
tet und nach seiner Zerstörung im 
Zweiten Weltkrieg wieder aufge-
baut.

Am Karl-Marx-Monument, Foto: R.Werner
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Nach der abwechslungsreichen 
Stadtführung, die unzählige Bau-
stile beleuchtete und zur weiteren 
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Ratsstube ein.

Das Sein verstimmt das Bewusst-
sein

Anhand des Zahlenmaterials des 
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LaSuB Chemnitz verdeutlichte die 
Vorsitzende des Regionalvorstan-
des die Auswirkungen des Maßnah-
menpaketes auf die 28 Gymnasien 
des Standortes: Die Kürzungen bei 
den Anrechnungstatbeständen wie 
Altersermäßigung, K6/K9, Fachbe-
ratertätigkeit und die Minimierung 
der schulbezogenen Anrechnungs-
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Auf historischen Pfaden, Foto: R. Werner

Verkürzung eines Zitates von Karl Marx (1818 - 1883; 
deutscher Philosoph, Ökonom und Journalist) 
aus „Zur Kritik der politischen Ökonomie” (1859)
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Änderungen im Einstellungserlass 
2025/2026

Völlig überraschend musste sich 
der LHPR in seiner ersten Zusam-
menkunft im neuen Schuljahr mit 
der geplanten Verfahrensumgestal-
tung im aktuellen Einstellungser-
lass 2025/2026 beschäftigen.
Grundsätzlich sind Veränderungen, 
die zur besseren Unterrichtsabsi-
cherung vor allem an den Ober-
schulen und schulartübergreifend 
an allen Schulen im ländlichen 
Raum beitragen können, zu begrü-
ßen. Es ist allerdings zu befürchten, 
dass die sehr kurzfristigen Ände-
rungen das Planungschaos an den 
Schulen weiter verschärfen und vor 
allem bei den Schulleitungen für 
zusätzliche Belastungen sorgen 
werden. 

In seinen Sitzungen zu Beginn des 
neuen Schuljahres beschäftigte 
sich der Lehrerhauptpersonalrat 
(LHPR) unter anderem mit der 
Verfahrensänderung im Einstel-
lungserlass zum 1.Februar/1.Mai 
2026, dem aktuellen Stand der 
Arbeitszeituntersuchung sowie mit 
der Umsetzung und den Auswirkun-
gen des Maßnahmenpaketes. 

Im Bereich der Gymnasien und 
Gemeinschaftsschulen erfolgen 
innerhalb der Städte Dresden und 
Leipzig ab dem 01.02.2026 grund-
sätzlich nur Einstellungen im Li-
stenverfahren; schulscharfe Stel-
lenausschreibungen sind nur nach 
Absprache mit dem LaSuB möglich. 
Außerhalb der Städte Dresden und 
Leipzig nden an allen Standorten 
Einstellungen im schulscharfen 
Verfahren und im Listenverfahren 
statt; die Schulleiterin bzw. der 
Schulleiter entscheidet, ob eine 
Stelle im schulscharfen Verfahren 
ausgeschrieben wird.  Dieser 
Änderung konnten die Vertreter des 
LHPR nur nach langer Diskussion 
und mit großen Bedenken zustim-

Neues aus dem Lehrerhauptpersonalrat

Im Rahmen der vertrauensvollen 
Zusammenarbeit informierten die 
Verantwortlichen des SMK die 
Vertreter des LHPR in der Sitzung 

Weiterhin konnte erreicht werden, 
dass alle Bewerbungen einem 
Standort des LaSuB zugeordnet 
werden. Darüber hinaus besteht 
für die Bewerberinnen und Bewer-
ber die Möglichkeit, die Bereit-
schaft für den Einsatz an einem 
weiteren regionalen Standort, für 
andere Schularten und an konkre-
ten Schulstandorten (unabhängig 
von schulscharfen Ausschreibun-
gen) anzuzeigen. 

Aktueller Stand der Arbeitszeitun-
tersuchung

Es bleibt abzuwarten, wie die 
Bewerberinnen und Bewerber auf 
die geänderten Einstellungsbedin-
gungen reagieren werden. Wün-
schenswert wäre es, dass der Ver-
such der Lenkung von zusätzlichen 
Maßnahmen ankiert wird, die 
auch die Lebenswirklichkeit der 
fertig ausgebildeten Referendarin-
nen und Referendare im Blick 
haben. Denn so muss befürchtet 
werden, dass sich die Anzahl der 
unbesetzten Stellen sachsenweit 
erhöhen wird und mit dem ausblei-
benden Nachwuchs vor allem die 
Qualitätsentwicklung der sächsi-
schen Gymnasien einen weiteren 
Rückschlag erleiden wird. 

men. Dies geschah, da die Forde-
rung nach einem Listenverfahren 
auch an den Gymnasien in der 
Vergangenheit wiederholt von 
Vertretern des Gremiums vorge-
bracht wurde und weil die Pläne 
des sächsischen Staatsministeri-
ums für Kultus (SMK) hinsichtlich 
der Beschränkung der Gymnasien 
in den beiden Großstädten und der 
Mitwirkung der Schulleitungen vor 
Ort noch viel weiter gingen. 

Jens Rieth 

Vertreter des PVS im 
LHPR 
Er unterrichtet die 
Fächer Mathematik 
und Geschichte am 
Gymnasium Dresden 
Klotzsche.
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am 28.08.2025 über die methodi-
schen Grundlagen, auf denen die 
Auswertung der Daten beruhen 
wird. Hier wurde darauf verwiesen, 
dass es trotz intensiver Maßnah-
men zur Qualitätssicherung me-
thodisch geboten war, die erfassten 
Zeiteinträge einer systematischen 
Plausibilitätsprüfung zu unterzie-
hen. Ziel war es, vereinzelte fehler-
hafte oder nicht realitätsnahe Ein-
tragungen zu identizieren, ohne 
dabei die Grundannahme in Frage 
zu stellen, dass die teilnehmenden 
Lehrkräfte ihre Arbeitszeit gewis-
senhaft dokumentiert haben.
Daher wurden die Eintragungen 
auf Tages- und Wochenebene ge-
prüft. Dabei konnte festgestellt 
werden, dass es nur bei einer ge-
ringen Anzahl der Eintragungen zu 
Korrekturen kommen musste. 
Mehrere Teilnehmer der Studie 
hatten den Vertretern des LHPR im 
Vorfeld mitgeteilt, dass sie an 
manchen Tagen mehr als 20 Stun-
den im Dienst waren, weil das 
Verhalten von Schülern auch 
nachts den Einsatz der Lehrkräfte 
erforderte. Diese eingetragene Zeit 
sei als "nicht plausibel" bezweifelt 
worden. Die Vertreter des SMK 
bestätigten diese Kappung, verwie-
sen jedoch darauf, dass dies keinen 
Einuss auf die Gesamtheit der 
Daten habe.

Zur Einordnung der Arbeitszeiten 
wurde außerdem eine realitätsnahe 
Soll-Arbeitszeit berechnet. Diese 
wurde für Vollzeitbeschäftigte auf 
Grundlage eines vollständigen, 
kalenderbasierten Schuljahres be-
rechnet. Dabei wurde nicht nur auf 
Unterrichtswochen fokussiert, son-
dern der gesamte Jahresverlauf 
einbezogen inklusive Ferienzeiten, 
Feiertagen und individuell erfass-
tem Urlaub. Auf die vollen 53 Wo-
chen verteilt, sei daher zu erwar-
ten, dass die durchschnittliche wö-
chentliche Soll-Arbeitszeit bei un-
gefähr 33 Stunden und 30 Minuten 
liegen könnte. 

Vierteljahresgespräch

Viele Fragen in diesem Zusammen-
hang erreichten den LHPR hin-
sichtlich der Wochenberichte für 
die teilnehmenden Lehrkräfte. 
Hier wurde von Seiten des SMK 
nochmals versichert, dass alle 
Eintragungen erfasst wurden, auch 
wenn dies in den Wochenberichten 
schwer zu erkennen war oder in 
den PDF nicht abgebildet wurde. 
Im System sind die Daten erfasst 
und werden zur Auswertung 
herangezogen. 

Gesprächsschwerpunkte waren so-
wohl die Umsetzung als auch die 
Auswirkungen des Maßnahmenpa-
ketes zur Verbesserung der Unter-
richtsversorgung. 

Der Abschlussbericht wird im 
November 2025 erwartet. Dann 
wird das SMK klären müssen, 
welche Aussagen über die Arbeits-
wirklichkeit der sächsischen Lehr-
kräfte ablesbar sind und vor allem 
welche Schlussfolgerungen bzw. 
Konsequenzen daraus gezogen 
werden können und müssen. Die 
Vertreter des LHPR hoffen, dass die 
vertrauensvolle und transparente 
Zusammenarbeit auch in dieser 
Phase der Arbeitszeitstudie fortge-
setzt wird. 

Zu Beginn schilderten die Vertreter 
des LHPR zum wiederholten Male, 

Weiterhin wurde festgestellt, dass 
die Beteiligung der gezogenen 
Stichprobe über den gesamten 
Zeitraum hinweg stabil war. Der 
Anteil aktiv Eintragender lag kon-
stant bei etwa 13–14 % der Grund-
gesamtheit der Lehrkräfte inkl. 
Schulleitungen. 

Der LHPR führte am 11.09.2025 
das Vierteljahresgespräch mit 
Herrn Wilfried Kühner, Staatsse-
kretär im SMK, und Herrn Klaus 
Habermalz, Referatsleiter für 
Lehrerpersonal im SMK.  

Vertreterin des PVS im 
LHPR
Sie unterrichtet die 
Fächer Englisch und 
Chemie am Joliot-
Curie-Gymnasium 
Görlitz.

Dr. Teresa Eichelmann
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Herr Kühner führte demgegenüber 
aus, dass die Wahrnehmung der 
Schulen zum Maßnahmenpaket 
sehr gemischt sei. Die Rückmeldung 
der Gymnasien sei beispielsweise 
negativer als die der Oberschulen. 
Eine fundierte Diskussion könne 
aber erst geführt werden, wenn im 
Herbst die Kenndaten zum Personal 
vorliegen. 

wie die vielen, sehr kurzfristigen 
Veränderungen der letzten Monate 
zu Unruhe und Unsicherheit an den 
Schulen führen und Kollegien sowie 
Schulleitungen belasten. 

Bisher wurde MAU aus freien 
Mitteln für unbesetzte Lehrerstel-
len genutzt und nicht begrenzt. Ab 
diesem Haushaltsjahr wurde eine 
eigene Haushaltsstelle für MAU 
geschaffen, sodass die Mittel auf ein 
bestimmtes Budget begrenzt sind. 
Insgesamt sind mehr Mittel verfüg-

Der LHPR wies darauf hin, dass die 
intensive Abordnungspraxis für 
Unruhe in den Kollegien sorgt und 
für die betroffenen Lehrkräfte und 
Schulen belastend ist, auch weil die 
in der letzten Schulwoche vor den 
Sommerferien veröffentlichten Ab-
ordnungsgrundsätze des LaSuB viel 
zu spät kamen. Etliche Abordnun-
gen waren da bereits umgesetzt. Das 
SMK erwiderte, man habe nur sehr 
kurzen zeitlichen Vorlauf gehabt, da 
Entscheidungen zum Maßnahmen-
paket erst im Mai getroffen wurden.
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bar, als in den letzten Jahren für 
MAU gebraucht wurden. Das 
Problem ist jedoch, dass die MAU-
Mittel an einzelnen Schulen ex-
trem unterschiedlich genutzt wur-
den. Das hat zu dem Eindruck 
geführt, dass in einzelnen Schulen 
gekürzt wurde. Die Mittel wurden 
dennoch aufgestockt und sollten 
ausreichend zur Verfügung stehen. 
Der LHPR verwies darauf, dass vor 
allem im ländlichen Raum MAU oft 
die einzige Möglichkeit ist, Unter-
richtsausfall zu verringern, wenn 
nicht ausreichend Lehrpersonal 
und auch keine Kräfte aus der 
Unterrichtsversorgung zur Verfü-
gung stehen. Mit Verweis auf den 
Schulleiterbrief des LaSuB-Prä-
sidenten Patrick Schreiber sagte 
das SMK, es werden individuelle 
Lösungen gefunden. Mittel können 
beispielsweise auch zwischen 
Schulen umgeschichtet werden, 
um alle MAU-Stunden zu bezahlen. 

Überdies teilte das SMK dem LHPR 
mit, dass man dabei sei, einen 
Vorschlag für freiwillige Arbeits-
zeitkonten zu erarbeiten. Lehrkräf-
te könnten dann eine oder zwei 
Stunden mehr arbeiten und diese 
später absetzen. Es wird dabei 
wahrscheinlich nur die Möglich-
keit des Ausgleichs geben, keine 
Bezahlung. Der Start wird für den 
01.08.2026 angestrebt, es sind aber 
noch viele Abstimmungen nötig.
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Erhöhung der Mitgliederbeiträge ab 2026

Liebe Mitglieder, 

Bei Vollbeschäftigung beträgt der Beitrag für Beamte in A13 dann monatlich 
14 Euro, für Tarifbeschäftigte in E13 monatlich 11 Euro. 

Die angepasste Beitragsordnung nden Sie auf unserer Homepage.
 
Thomas Langer

wir haben uns für diese Entscheidung viel Zeit genommen und sie ist uns 
nicht leicht gefallen: Um unsere Serviceleistungen weiterhin anbieten und 
die Arbeit des PVS nanziell absichern zu können, hat der Landesvorstand 
beschlossen, die Mitgliedsbeiträge ab dem Jahr 2026 moderat zu erhöhen. 

Wir bitten um Ihr Verständnis. 

PVS-Vorsitzender
 

 

2024 wurde eine Angleichung der 
bundesweiten Abituranforderun-
gen von der KMK beschlossen. In 
Sachsen werden kleinere Anpas-
sungen notwendig und mit dem 
Schuljahr 2028 eingeführt. Andere 
Bundesländer sind im Reformpro-
zess weniger konsequent, z.B. 
werden in NRW Facharbeiten in 
Zeiten der umfänglichen Nutzung 
von KI abgeschafft.

Zentrale Themen der Herbstta-
gung im September 2025 waren 
sowohl die Oberstufenreform als 
auch die datengestützte Leistungs-
messung. Aus den bildungspoliti-
schen Entwicklungen der Bundes-
länder und der Kultusministerkon-
ferenz (KMK) lassen sich Hand-
lungsansätze für künftige sächsi-
sche He-rausforderungen ableiten.

Zweimal im Jahr treffen sich die 
Vertreter der 16 Landesverbände 
zur Sitzung des Bildungspoliti-
schen Ausschusses (BPA). 

Treffen des bildungspolitischen Ausschusses im DPhV
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Eine von der Wübben Stiftung 
initiierte Bildungsreise der KMK 
nach Alberta (Kanada) war Anlass 
für drei Kultusministerinnen, sich 
für eine verstärkte datengestützte 
Messung von Schülerleistungen 
einzusetzen. „Welcher Erkenntnis-
gewinn aus welchen Daten führt zu 
welchen Reformschritten mit wel-
chen Ressourcen?“ war die zentra-
le Frage dieses Diskussionsthemas. 
Nach Ansicht des BPA führt der 
gewählte „kybernetische Ansatz“ 
zu zusätzlichen Belastungen für 
Lehrkräfte, jedoch nicht zu den ge-
wünschten Verbesserungen, weil 
dabei viele externe Faktoren (z.B. 
Lernbedingungen etc.) unberück-
sichtigt bleiben. Es ist eine der 
Positionen, die der PVS bei kom-
menden Gesprächen im SMK 
nutzen wird.

Vertreter des PVS im 
bildungspolitischen 
Ausschuss des Deut-
schen Philologenver-
bands

Hubertus Kaiser 

Kinder in der gesetzlichen Krankenversicherung?
Worauf Sie achten müssen.

Ich bin als Familienvater in der PKV 
versichert und arbeite seit 2024 in 
Vollzeit. Meine drei Kinder sind bei 
meiner Frau in der GKV versichert. 
Dies hatten wir 2019 entschieden, 
um gemeinsam „Kind krank“ über-
nehmen zu können. Denn wären 
die Kinder in der PKV versichert, 
könnte meine Frau sie im Krank-
heitsfall nur unentgeltlich betreu-
en. Nun bin ich durch Erfahrungs-
stufenaufstieg, bezahlte Mehrar-
beitsstunden und Soldzuwächse 
knapp über die Einkommensgrenze 
gekommen, sodass unsere Kinder 
zwingend entweder in die PKV 
wechseln oder sich freiwillig in der 
GKV versichern müssen. 

 

Da dies rückwirkend und für mehr-
ere Monate der Fall ist, resultiert 
eine nicht unerhebliche Versiche-
rungssumme, die nachgezahlt 
werden muss. Diesbezüglich möch-
te ich Sie, wenn Sie ähnlich organi-
siert sind, sensibilisieren. Bitte 
beachten Sie die derzeitige (2025) 
monatliche Einkommensgrenze 
von 6.150 � zu versteuerndem 
Bruttoeinkommen, denn unter 
Umständen werden so MAU-Stun-
den nicht schlecht bezahlt, son-
dern richtig teuer.

Niels Döring 

Vertreter des PVS im 
Lehrerbezirkspersonal-
rat Dresden

L
H

P
R

Abschlussbericht der 
Arbeitszeitstudie
zum herunterladen



Herr Kühner führte demgegenüber 
aus, dass die Wahrnehmung der 
Schulen zum Maßnahmenpaket 
sehr gemischt sei. Die Rückmeldung 
der Gymnasien sei beispielsweise 
negativer als die der Oberschulen. 
Eine fundierte Diskussion könne 
aber erst geführt werden, wenn im 
Herbst die Kenndaten zum Personal 
vorliegen. 

wie die vielen, sehr kurzfristigen 
Veränderungen der letzten Monate 
zu Unruhe und Unsicherheit an den 
Schulen führen und Kollegien sowie 
Schulleitungen belasten. 

Bisher wurde MAU aus freien 
Mitteln für unbesetzte Lehrerstel-
len genutzt und nicht begrenzt. Ab 
diesem Haushaltsjahr wurde eine 
eigene Haushaltsstelle für MAU 
geschaffen, sodass die Mittel auf ein 
bestimmtes Budget begrenzt sind. 
Insgesamt sind mehr Mittel verfüg-

Der LHPR wies darauf hin, dass die 
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Unruhe in den Kollegien sorgt und 
für die betroffenen Lehrkräfte und 
Schulen belastend ist, auch weil die 
in der letzten Schulwoche vor den 
Sommerferien veröffentlichten Ab-
ordnungsgrundsätze des LaSuB viel 
zu spät kamen. Etliche Abordnun-
gen waren da bereits umgesetzt. Das 
SMK erwiderte, man habe nur sehr 
kurzen zeitlichen Vorlauf gehabt, da 
Entscheidungen zum Maßnahmen-
paket erst im Mai getroffen wurden.
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noch viele Abstimmungen nötig.
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Erhöhung der Mitgliederbeiträge ab 2026

Liebe Mitglieder, 

Bei Vollbeschäftigung beträgt der Beitrag für Beamte in A13 dann monatlich 
14 Euro, für Tarifbeschäftigte in E13 monatlich 11 Euro. 

Die angepasste Beitragsordnung nden Sie auf unserer Homepage.
 
Thomas Langer
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Urheberrecht in der digitalen Unterrichtsvorbereitung
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Selbst erstellte digitale Unterrichts-
materialien genießen grundsätzlich 
urheberrechtlichen Schutz, sofern 
sie die erforderliche Schöpfungshö-
he aufweisen. Individuell gestaltete 
Arbeitsblätter, die komplett eigen-
ständig konzipiert wurden, originel-
le digitale Präsentationen mit 
selbständig entwickelten Infogra-
ken, oder selbst erarbeitete interak-
tive Übungen sind urheberrechtlich 
geschützt.
Nicht geschützt sind hingegen reine 
Faktensammlungen bzw. automa-
tisch generierte Materialien ohne 
kreative Bearbeitung. Die Grenze 
liegt dort, wo eigene Leistung und 
Originalität erkennbar werden. Die 
pädagogische Freiheit und eigen-
ständige methodisch-didaktische 
Gestaltung sprechen gegen eine 
pauschale Übertragung des Urhe-
berrechts auf den Arbeitgeber.
Bei der Verwendung von Lehrwer-
ken in digitalen Unterrichtsforma-
ten gilt § 60a UrhG. Pro Schuljahr 
und Klasse dürfen maximal 15 % 
oder 20 Seiten eines Werkes digital 
genutzt werden, und ein eigenes 
Urheberrecht entfällt. 

Eigene Materialien: Schutz durch 
Schöpfungshöhe

Mit der Einführung des digital 
gestützten Selbstlernens ab dem 
Schuljahr 2025/26 in Sachsen 
gewinnt die rechtssichere Gestal-
tung digitaler Unterrichtsvorberei-
tung an Bedeutung. Lehrkräfte 
müssen künftig mindestens 15 
Unterrichtsstunden je Klasse digital 
konzipieren - eine Herausforde-
rung, die auch urheberrechtliche 
Fragen aufwirft.

Diese Vorgabe erfordert zwingend 
Passwortschutz bei digitaler Bereit-
stellung, Quellenangaben sowie nur 
die Verwendung für den konkreten 
Unterricht. Veröffentlichung oder 
Weitergabe an andere Schulen ist 
unzulässig.

Bei eigenem Material sollten Sie 
Ihre Eigenleistung dokumentieren, 
um sie von fremdem Material 
abzugrenzen. Besondere Vorsicht 
ist geboten bei KI-Tools, da der 
Upload fremder Materialien in KI-
Systeme unzulässig ist - ein wichti-
ger Aspekt bei der zunehmenden 
KI-Nutzung im Bildungsbereich. 
Über den Klassenraum hinausge-
hende Zugänglichmachung und die 
Bearbeitung fremder Werke er-
fordern gesonderte Erlaubnisse.
Die Bundesländer haben mit Ver-
wertungsgesellschaften Gesamt-
verträge geschlossen, die pau-
schale Vergütungen vorsehen. Dies 
schafft zusätzliche Rechtssicher-
heit für den normalen Schulbetrieb 
bei ordnungsgemäßer Anwendung 
der Unterrichtsschranken.

Praktische Empfehlungen für den 
Schulalltag

Die digitale Unterrichtsvorberei-
tung bewegt sich in einem klar 
denierten rechtlichen Rahmen. 
Bei korrekter Anwendung der 
beschriebenen Regeln bietet das 
Urheberrecht einen robusten 
Schutz für eigene Kreativität und 
ermöglicht gleichzeitig die notwen-
dige Flexibilität für modernen, 
digital gestützten Unterricht. Die 
persönliche Verantwortung der 
Lehrkraft bleibt dabei der entschei-
dende Faktor für eine rechtssichere 
Praxis.

Markus Gretzschel 

Vorsitzender des LBPR 
Dresden und Vertreter 
des PVS in diesem 
Gremium

Neuer Vorstand der Bundes-Jungphilologen
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Wir sagen DANKE, Georg, und viel 
Erfolg dem neuen Juphi-Vorstand! 
Die Jungen Philologen sind wichti-
ge Impulsgeber und „Kaderschmie-
de“ für den DPhV. 

Auf ihrer Bundestagung in Düssel-
dorf vom 18.- 20. September 2025 
haben die Juphis im DPhV einen 
neuen Vorstand gewählt. Neuer 
Vorsitzender ist Quirin Borchert 
aus Bayern. Seine Stellvertreterin 
ist eine Sächsin - Jessica Kanitz! Als 
Beisitzer im Juphi-Vorstand ge-
wählt wurden Dennis Hütter aus 
Hessen, Vesela Oehler aus Thürin-
gen, Matthias Feige aus Schleswig-
Holstein sowie Prisca Hagel aus 
Bayern und Maximilian Schmie-
ding aus Nordrhein-Westfalen. Sie 
lösen den alten Vorstand um Georg 
Hoffmann ab. Der Kölner hatte den 
Vorsitz im März 2018 vom jetzigen 
PVS-Vorsitzenden Thomas Langer 
übernommen. 

Mitglied der AG Junge 
Philologen im PVS 

Dr. Teresa Eichelmann 

Auf der Tagung in Düsseldorf be-
suchten die Delegierten außerdem 
den Landtag von NRW, durften auf 
der Tribüne eine Plenarsitzung 
zum Thema „Frühkindliche Bil-
dung“ verfolgen und trafen sich im 
Anschluss mit dem Finanzminister 
des Landes NRW Marcus Opten-
drenk (CDU) sowie MdL Jörg 
Blöming (CDU). 
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